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Spätere Abgabe für
B 14-Wettbewerb
Von der Corona-Lage ist auch der B 14-
Wettbewerb betroffen. Der Abgabetermin
wurde von 24. April auf 15. Juli verscho-
ben. Die Sitzung des Preisgerichts ist für
den 15./16. September vorgesehen. Ziel
des städtebaulichen Wettbewerbs ist es,
den Stadtraum an der B 14 umzugestalten:
Die Aufenthaltsqualität zwischen Marien-
platz und Schwanenplatztunnel soll ver-
bessert, Verkehrsfläche und -aufkommen
um 50 Prozent verringert werden. Vor al-
lem die trennende Wirkung der Bundes-
straße soll aufgelöst werden. Die Stadt
verspricht sich von dem internationalen
Planungswettbewerb Ideen für den ge-
samten Stadtraum; er soll Grundlage sein
für die weiteren Planungen. Anschließend
folgt eine Studie zur Machbarkeit, dann
die Umsetzungsplanung. kay

S-Mitte

Bezirksbeiräte
sollen mitreden
Die Gemeinderatsfraktion der CDU im
Rathaus fordert in einem Antrag, dass sich
die Stuttgarter Bezirksbeiräte bei der wei-
teren Entwicklung der Radinfrastruktur
in der Stadt stärker einbringen können.
Die in den Stadtbezirken vorgesehenen
Projekte zum Ausbau der Radschnellver-
bindungen sollen dem Antrag zufolge
nach der Vorberatung im Ausschuss für
Stadtentwicklung und Technik und vor
der gemeinderätlichen Beschlussfassung
zunächst in den betroffenen Bezirksbeirä-
ten beraten werden. Außerdem sollen die
Gremien im weiteren Verlauf über mögli-
che Projektänderungen laufend infor-
miert werden, fordert die CDU. Gerade die
Bezirksbeiräte könnten den Ausbau der
Radinfrastruktur vor Ort am besten be-
werten, heißt es in dem Antrag. cr

S-Mitte

Antrag für Milongas
im Schlosspark
Die Gemeinderatsfraktion der Grünen
schlägt in einem Antrag vor, dass sich die
Stadt beim Land für eine Genehmigung
von Tango-Milongas im Schlossgarten vor
dem Landtag einsetzt. Damit will die
Fraktion Tanzschulen in der Pandemie
unterstützen. Die Verwaltung soll bei der
coronakonformen Ausgestaltung der Mi-
longas attestieren, fordern die Grünen.
Die Fraktion führt als Argument an, dass
nur wenige Orte in Stuttgart für Milongas
unter freiem Himmel geeignet sind. „Mit
dieser Möglichkeit wäre der Tango wieder
sichtbar in der Stadt und die Stuttgarter
Tangoschulen hätten endlich wieder die
Möglichkeiten, unter Einhaltung der Ein-
schränkungen des Infektionsschutzes ihre
beliebten Milongas durchzuführen“, heißt
es in dem Antrag. cr

SPD fordert
Konsumschecks
Die Gemeinderatsfraktion der SPD fordert
in einem Antrag ein Hilfspaket für Han-
del, Gastronomie und Kultureinrichtun-
gen. Die Fraktion schlägt einen sogenann-
ten „Stuttgart-Scheck“ in Höhe von
50 Euro für alle Bürger vor. Außerdem
schlägt die Fraktion in ihrem Antrag den
Entfall von Gebühren für die Außengas-
tronomie, den Pachterlass in städtischen
Gebäuden und eine kostenlose Nutzung
öffentlicher Verkehrsmittel an Wochenen-
den und an autofreien und verkaufsoffe-
nen Sonntagen vor. Die SPD beziffert die
Kosten für ihr Hilfspaket in einer Erklä-
rung auf rund 30 Millionen Euro. „Die
Stadt Stuttgart habe die finanziellen Mit-
tel hierfür und müsse diese nun auch ein-
setzen“, heißt es in dem Antrag.

Hintergrund sind die Folgen der Coro-
napandemie für Einzelhandel, Gastrono-
mie und Kultur. cr

Neustart im Merlin: Immerhin gibt es die Kleine Klinke

A nnette Loers läuft flotten Schrittes
durch das Kulturzentrum Merlin,
die Augen hier, den Finger darauf

gedeutet. Überall im Raum finden Um-
bauarbeiten und Anpassungen statt, das
neue Hygienekonzept muss sitzen. Nicht
ganz so traumwandlerisch sicher, dafür
nicht weniger beherzt manövriert sie sich
seit einigen Wochen durch das Dickicht an
Verordnungen, Regularien und Vorausset-
zungen, damit in ihrem geliebten Merlin
endlich wieder Kultur stattfinden kann.

Für die Politik findet die Geschäftsfüh-
rerin lobende Worte; schwierig fand sie in-
des die Kommunikation. „Es wurde sich
sehr oft widersprochen“, so Loers. „Und
kaum hat man alles geprüft und verinner-
licht, gibt es die nächste Verordnung.“ Ihr
Fazit ist dennoch positiv. „Drei Tage nach
dem Shutdown war der komplette Landes-
zuschuss für ein halbes Jahr auf dem Mer-
lin-Konto. Daran sieht man, wie viel die
Stadt für die Kultur tut.“

Als sich abzeichnete, dass bestuhlte
Kulturveranstaltungen mit Abstand bald
wieder möglich sein könnten, setzte sich
Loers postwendend mit Arne Hübner,
dem Booker mit der Goldgräber-Reputa-
tion, zusammen, um „wieder ein bisschen
Blödsinn auszuhecken“. Heraus kam eine
abgespeckte Variante des Klinke-Festivals,

dieses traditionsreichen Festivals, bei dem
schon manche Stuttgarter Band ihre Kar-
riere gestartet hat: Die Kleine Klinke.

Die musikalische Auswahl, das fällt
rasch auf, ist durchaus gesetzter und ent-
spannter als in den vergangenen Jahren.
Irgendwie logisch: Im Sitzen kann man
sich ja durchaus einiges anschauen; eine

wüste Punk-Show mit literweise Bier und
Schweiß aber eben weniger. Los geht der
offizielle Klinke-Reigen am Samstag, den
8. August: Psychedelisch wabernder Pop-
Sound von Cindy Gravity, eröffnet von
Klinke-Dauergast Titus Waldner, eh die
musikalische Entspannung schlechthin.

Die Woche drauf kitzeln PHI mit saf-
tig-souligem Funk-Pop die Ohrmuscheln,
gefolgt von den Akustik-Spezis Quiet Lane
am 22. August und, zum Ausklang am 29.
August, Stadtgröße Noah Kwaku, der sich
ja mittlerweile NOPÉ nennt. Los geht es

immer um 20 Uhr, der lauschige Klinke-
Sommergarten ist vor den Konzerten na-
türlich auch geöffnet.

Der Hut, der bei den normalerweise
kostenlosen Klinke-Konzerten durch die
Reihen geht und von Loers mit Argusau-
gen überwacht wird (wehe jemand wirft
Knöpfe oder Kupfer
hinein!) muss dieses
Jahr wegen Hygiene,
Abstandsregeln und
deutlich weniger zu-
gelassenen Besu-
chern einem Ein-
trittspreis und einer
Mindestgage für die
Interpreten weichen – abgedeckt von der
Kultursommer-Förderung des Landes.

Fertig ist man im Merlin damit noch
nicht. Loers: „Das musikalische Pro-
gramm ergänzen wir mit unseren Merlin-
Dauerbrennern, die während Corona aus-
fallen mussten.“ Das sind am 3. August
beispielsweise der englischsprachige
„Dark Monday“, bei dem es diesmal eine
szenische Lesung aus „The Birds“ (un-
sterblich gemacht durch die Hitchcock-
Verfilmung) gibt, oder am 4. August der
„Weird Short Slam“ voller sonderbarer
Kurzfilme. Ehrensache fürs Merlin: Am
14. August darf auch das Improtheater
Stuttgart ein bisschen was nachholen.
Man ist eben da für seine regelmäßigen
Veranstaltungen. Und wartet bangend auf
die nächste Verordnung. Im Sitzen und
mit Abstand natürlich.

In dem Kulturzentrum gibt es im August eine abgespeckte Version
des Klinke-Festivals. Von Björn Springorum

Sozial distanziert, inhaltlich nah beieinander: Geschäftsführerin Annette Loers und Boo-
ker Arne Hübner vom Kulturzentrum Merlin. Foto: Björn Springorum

Der legendäre
Hut darf in
diesem Jahr
nicht
herumgehen.

S-MitteTour de Zuffenhausen

Im Namen der Fahr-Rad!Offensive
Zuffenhausen befindet sich ein Aus-
rufezeichen. Als ein Ausrufezeichen

ist sicherlich zu bewerten, dass die enga-
gierte Initiative es geschafft hat, den ba-
den-württembergischen Verkehrsminister
Winfried Hermann und den Baubürger-
meister Peter Pätzold zu einer gemeinsa-
men Tour durch den Bezirk einzuladen.
Und Ausrufezeichen waren zu spüren an
jeder einzelnen Station, an der der Tross
der Radler angehalten hat, um die Politi-
ker auf die Situation vor Ort hinzuweisen.

Hans-Georg Kerler von der Fahrrad-
Initiative, zudem Mitglied des Bezirksbei-
rats, stellte die drei Stationen in seiner
Begrüßungsrede vor: Die Auffahrtsrampe
der B10/B27 an der Friedrichswahl, deren
Abriss seit zwei Jahrzehnten bereits ge-
fordert wird; die Situation am Porsche-
Platz, an dem ein noch zu planender Rad-
schnellweg aus Richtung Vaihingen/Enz
nach Stuttgart vorbeiführen soll. Und im
Norden des Bezirks am Standort des ange-
dachten Nord-Ost-Rings.

Mundschutz ab, und Helm auf – wie
Radfahren in Zuffenhausen geht, stellte
die erste Gruppe schnell fest. Geführt von
Kurt Süpfle aus Zazenhausen, einer der

Gründungsmitglie-
der der Fahrrad-Ini-
tiative, ging es idyl-
lisch an Schrebergär-
ten vorbei, bis plötz-
lich der Verkehrs-
lärm der Heilbronner
Straße losbrach und
sich die Radler in den
Schatten direkt unter
die Auffahrtsrampe
zurückzogen.

Dort sorgten An-
nemarie Raab von der Schutzgemein-
schaft Krailenshalde sowie Christina Kolb
vom Bürgerverein für die Ausrufezeichen.
Weg mit der Rampe! Der Favorit der Bür-
ger nach zig Jahren Planung: die Variante
8b. Und am Geld könne es nicht liegen,
denn Mittel für Abriss und Neubau seien
bereits seit 2008 im Haushalt eingestellt.
„Wir sind uns aber durchaus bewusst, dass
wir in Zuffenhausen nur mit der B10/B27
leben können, insofern wollen wir die
Tunnellösung. Autos unten, Stadtbahn
oben“, bekräftige Annemarie Raab, die
durch den Rosensteintunnel einen weite-
ren Anstieg der Fahrzeuge im Stuttgarter
Norden befürchtet, denn jetzt schon wer-
den 72000 pro Tag gezählt. Verkehrsmi-
nister Winfried Hermann fühlte sich trotz
der Kritik an der Verkehrsplanung sicht-
lich wohl bei den anregenden Gesprächen.
„Das ist hier doch ganz anders erlebbar,
als wenn man nur über Plänen sitzt.“

„Ich verstehe durchaus, was es bedeu-
tet, durch Lärm und Abgase betroffen zu
sein. Gute Politik lebt davon, dass man zu-
hört und auf Details eingeht“, sagte der
Minister, der die Auffahrtsrampe als ein
sehr „brachiales Bauwerk“ bezeichnete.
Doch wie kompliziert der Sachverhalt ist,
steckt gerade im Detail. Denn bei solch
großen Projekten müssen Stadt, Land und
Bund zusammen arbeiten, was die Reali-
sation sicherlich nicht beschleunigt.

Weiter ging es mit Ausrufezeichen: Auf
dem Weg zum Porscheplatz hatte ein
rücksichtsloser Autofahrer das Radweg-
Bruchstück an der Schwieberdinger Stra-
ße zugeparkt. Radfahrer-Alltag in der
Großstadt. Da hilft nur Achselzucken und
die Weiterfahrt ins Grüne. Mit herrlichem
Blick über die Landschaft im Norden des
Bezirks präsentierte Joseph Michl von der
Arge Nord-Ost die im Verkehrsministe-
rium längst bekannten Argumente gegen
die Pläne für den Nord-Ost-Ring: ein Na-
tur-zerstörendes Straßenbauprojekt ohne
echten Anschluss. „Ein unvollendeter Vor-
schlag und in seiner Konsequenz fatal“,
betonte auch Minister Hermann, der da-

rauf baut, dass sich das Projekt beim Bund
zwar in der Phase des Planungsrechts be-
findet, aber eben nicht mit Planungs-

pflicht. „Mit dem Wissen von heute kann
so ein Projekt nicht gebaut werden“, sagte
Winfried Hermann und machte auf die
langwierigen Prozesse in der Planung von
größeren Straßenbauprojekten aufmerk-
sam – durchaus keine Entwicklung jüngs-
ter Zeit. „In der letzten Legislaturperiode
durfte ich offiziell die Ortsumfahrung von
Bad Mergentheim eröffnen. Die Planun-
gen dafür begannen unter Filbinger, als er
noch Innenminister war, also vor knapp
50 Jahren.“

Über die Felder und durch Zazenhau-
sen hindurch ging es zurück zur Zehnt-
scheuer. „Zum Glück gibt es die Debatte
um den Nord-Ost-Ring, deshalb sind wir
so weit hinaus gefahren in die Natur“, sag-
te der Minister. „Eine wirklich nette
Tour“. Nett, ja. In der Sache waren sich al-
le Beteiligten im Prinzip einig. Für den
einzigen Reibungspunkt sorgte der Fahrer
eines Lieferwagens, der an der Ampel am
Porsche-Platz gerade auf Grün wartete. Er
beschimpfte die illustre Truppe durch das
herunter gelassene Seitenfenster: „Scheiß
Radfahrer! Habt ihr nichts zu arbeiten am
helllichten Tag?“

Mit Halt an drei neuralgischen Punkten hat die Fahr-Rad!Offensive auf einer Tour mit Verkehrsminister Winfried Hermann und
Baubürgermeister Peter Pätzold auf die Verkehrsprobleme im Stadtbezirk aufmerksam gemacht. Von Tom Bloch

Los geht’s: Die Radtour mit Verkehrsminister Winfried Hermann (zweiter von vorne) startete an der Zehntscheuer. Fotos: Tom Bloch

„Das ist
hier doch
ganz anders
erlebbar, als
wenn man nur
über Plänen
sitzt.“
Winfried Hermann,
Verkehrsminister

Der Nord-Ost-Ring war eines der Themen
bei der Radumfahrt.
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